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180 Otto ^eïïmut ilicnert: Sïtteê tpaus am 6tf)lfce. — ©b. be Sïmicië: ©djiffbrudj.

£Ute£ ipauë am Sifjlfee.
©in Sauer fteljt gum letjtenmaï
3n feinem St^œgjer^auë ;

©etritternächtig fctjaut'd im Tal,
3m -Kopf bed Jtlten aud.

„©er See, ber See, nun kommt er bodj),

©em id) fo fdE)Iedf)t getraut!
Salb bringt bie glut ind Keïïerlodf),
Sîan ïjat ben glufs geftaut ..."
îtm genfter ftelft ber tpirte, fdjtoeigt,
©en eine S3anb geftemmt;
©ort fielft er, roie bad Staffer fteigt,
Sein ©ärtdjen üBerfchmemmt.

Jtud gelb unb ©raBen fleucht, road leBt,

Som Käfer Bid jur SBaud.

Sur einer ifi'd, bem'd roiberftreBt,
Sur einer gie^t nidft aud.

„Kommt, Sater, kommt mit und baoon!"
3I)n serrt bed KnaBen Ipanb.

„Singd um ben Ipof ift Staffer fcfion!
geßt rettet ©ud) and Canb!"

©od) trutjig toie ber Schöße Teil
Steht er im ©ämmerlidfit.
©d Bringt ihn keiner oon ber Stell
Unb auch fein SüBIein nid)t.

Siel golbne Stumen in bent Sieb,
©ie fd)on in Stögen ftelf'n,
©emaBnen an bad große £ieb

Som Sterben unb Sergeh'n.

©er Sauer benkt an einen Tag,
Und Tal gu fetjöner geii;
©r benkt an jeben Sofenlfag
Unb all fein ©lück unb £eib.

ipu, mie ber S3inb im Sdßornfiein pfeift,

Sid) jaulenb üBerfd)Iägi;
©d fdßeint, baß er bad tpaudd^en fcßleift
Unb burd) bie Cuft oerträgt.

©er ipeimatboben bod) ein See

Schon ailed ioeggeräumt.

gum tperrgott geßt'd mit Kreus unb Steh,
Stenn atted audgeträumt.

©in götmfiurm peitfd^t mit ©eißelknall
©ie glut in Sad)t unb Sot;
Sie Bringt ein alted tpaud ju galt,
©em Sauerdmann ben Tob. Dtto $eiimut fitenert.

33 on ©>.

Sor einigen gaßren lidftete an einem Storgen
bed Stonatd ©e3emBer im Safen bon fiiberpool
ein großed ©ampffdjiff bie Sinter, ©d Batte an
Sorb meBr aid 3toeihunbert ?)3erfonen, unter ioel-
eßen ettoa fieb3ig an Sftannfcßaft. ©er Kapitän
unb faft alle SSatrofen toaren ©nglänber. Unter
ben Seifenben Befanben fiel) mehrere Skalierter :

brei ©amen, ein ißriefter, eine ©efetlfcßaft bon

©ängern. ©ad ©ampffdjiff toar für bie 3nfel
Stalta Beftimmt. ©ad Sßetter toar trüBe.

SOUitten unter ben Seifenben ber britten Klaffe,
am Sorberteil, toar ein italienifdfer Knabe bon

ettoa 3toöIf gaßren, ttein für fein Sllter, aBer

träftig, mit bem fcßönen, füBnen unb ernften
©ejicßte etned ©i3Üianerd. ©r toar altein in ber

Säße bed Sauptmafted unb faß auf einem Sau-
fen Taue; neben ihm tag ein 3erriffened gelleifen,
in bem feine ©adjen toaren unb auf toetd)em feine
Sanb ruhte, ©r Batte ein Brauned ©eftdft unb

be Slmicid.

fd)toar3e, toeilige trjaare, bie il)m faft auf bie

3Id)fetn reießten. ©r toar ärmlicß getleibet, mit
einer 3erriffenen ©eefe über bie ©dfuttern unb

Batte eine fiebertafeße umgeBängt. ©r Betracf)tete

gebanfenboti ailed um fid), bie Seifenben, bad

©dfiff, bie Bin unb her eitenben Statrofen unb

bad unruhige Steer. ©r hatte bad SIudfeBen eined

foeben bon einem großen gamitienungtüd Betrof-
fenen gungen: ein Knabengeficßt mit bem Slud-
bruef eined Stanned.

Kur3 nad) ber SIBreife erfeßien einer ber

©cßiffdmatrofen, ein Italiener mit grauen
Saaren, auf bem Sorberteit, inbem er ein Stäb-
eßen an ber Sanb führte, unb bor bem fteinen

©Î3itianer ftiüe fteßenb, fagte er 31t biefem: •—

3d) bringe bir eine Seifegefährtin, Stario.
©ann ging er fort.
©ad Stäbchen fet3te fid) auf ben Saufen Taue

neben ben KnaBen.

180 Otto Hollmut Lienert! Altes Haus am Sihlsoe. — Ed. de Amicis: Schiffbruch.

Altes Haus am Sihlsee.
Ein Bauer steht zum letztenmal

In seinem Lchwgzerhaus;
Gewitternächtig schaut's im Tal,
Im Kops des Alten aus.

„Der Bee, der Bee, nun kommt er doch,

Dem ich so schlecht getraut I

Bald dringt die Flut ins Kellerloch,
Man hat den Flust gestaut ..."
Am Fenster steht der Hirte, schweigt,
Gen eine Wand gestemmt;
Dort sieht er, wie das Wasser steigt,
Bein Gärtchen überschwemmt.

Aus Feld und Graben fleucht, was lebt.

Vom Käfer bis zur Maus.
Nur einer ist's, dem's widerstrebt,
Nur einer zieht nicht aus.

„Kommt, Vater, kommt mit uns davon!"

Ihn zerrt des Knaben Hand.
„Rings um den Hof ist Wasser schon!

Jetzt rettet Euch ans Land!"

Doch trutzig wie der Ächütze Dell

Lieht er im Dämmerlicht.
Es bringt ihn keiner von der Ltell
Und auch sein Büblein nicht.

Viel goldne Blumen in dem Ried,
Die schon in Wogen steh'n,

Gemahnen an das große Lied

Dom Werden und Vergeh'n.

Der Bauer denkt an einen Tag,
Ans Tal zu schöner Zeit;
Er denkt an jeden Rosenhag
Llnd all sein Glück und Leid.

Hu, wie der Wind im Bchornstein pfeift,
Lich jaulend überschlägt;
Es scheint, daß er das Häuschen schleift

Llnd durch die Lust verträgt.

Der Heimatboden doch ein Lee

Lchon alles weggeräumt.
Zum Herrgott geht's mit Kreuz und Weh,
Wenn alles ausgeträumt.

Ein Föhnsturm peitscht mit Eeißelknall
Die Flut in Nacht und Not;
Lie bringt ein altes Haus zu Fall,
Dem Bauersmann den Tod. Otto Hellmut Ltensrt.

Von Ed.

Vor einigen Iahren lichtete an einem Morgen
des Monats Dezember im Hafen von Liverpool
ein großes Dampfschiff die Anker. Es hatte an
Bord mehr als zweihundert Personen, unter wel-
chen etwa siebzig an Mannschaft. Der Kapitän
und fast alle Matrosen waren Engländer. Unter
den Reisenden befanden sich mehrere Italiener:
drei Damen, ein Priester, eine Gesellschaft von

Sängern. Das Dampfschiff war für die Insel
Malta bestimmt. Das Wetter war trübe.

Mitten unter den Reisenden der dritten Klasse,

am Vorderteil, war ein italienischer Knabe von
etwa zwölf Iahren, klein für sein Alter, aber

kräftig, mit dem schönen, kühnen und ernsten

Gesichte eines Sizilianers. Er war allein in der

Nähe des Hauptmastes und saß auf einem Hau-
sen Taue; neben ihm lag ein zerrissenes Felleisen,
in dem seine Sachen waren und auf welchem seine

Hand ruhte. Er hatte ein braunes Gesicht und

dc Amicis.

schwarze, wellige Haare, die ihm fast auf die

Achseln reichten. Er war ärmlich gekleidet, mit
einer zerrissenen Decke über die Schultern und

hatte eine Ledertasche umgehängt. Er betrachtete

gedankenvoll alles um sich, die Reisenden, das

Schiff, die hin und her eilenden Matrosen und

das unruhige Meer. Er hatte das Aussehen eines

soeben von einem großen Familienunglück betrof-
fenen Jungen: ein Knabengesicht mit dem Aus-
druck eines Mannes.

Kurz nach der Abreise erschien einer der

Schiffsmatrosen, ein Italiener mit grauen
Haaren, auf dem Vorderteil, indem er ein Mäd-
chen an der Hand führte, und vor dem kleinen

Sizilianer stille stehend, sagte er zu diesem: —
Ich bringe dir eine Reisegefährtin, Mario.

Dann ging er fort.
Das Mädchen setzte sich auf den Hausen Taue

neben den Knaben.
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©in aftrilicf)eë ©timmungëbilb fonn jeljt-nicfjt meljr gemadjt loetben, benn iîmij, Saum
unb ©trage gaben ben Uferineïïen beë ©igtfccS ^tatj rnadjen muffen.

Sßbot. 3B. SJÎartfjalcr, CSinfteiielit.

6ie betradjteten fidj.
— 2Bo gebft bu f)in? — fragte fie bei Ôtjilia-

ner.
©ad SMbdjen anttoortete: — Sftad) 97latta,

über Neapel
Sann fagte fie: — 3d) gef)e 3U meinem 23ater

unb metner Sftutter, bie mid) ertoarten. 3cf) Ijeiße
©iulietta ffaggiani.

©er j^nabe fagte nidftd.
Sftad) einigen SJlinuten 30g er ein ©tücf 93rot

unb troefene fjfrüdfte aud ber îafdfe; bad SJläb-
eben batte Qtoiebacî; fie aßen.

— Äuftig, — rief ber italienifdje Sllatrofe, aid
er einmal fdfnetl Vorbeiging. — $eßt beginnt
ein Sänjdjen!

©er 3Binb tourbe ftärfer, bad 6d)iff rollte

ftarf. SIber bie beiben Einher, bie bon ber 6ee-
franffjeit nidjtd berfpürten, achteten nid)t barauf.
©ad SJtäbdfen lädfelte. 6ie batte ungefähr bad

Sifter if)red (Sefäbrten, aber fie toar biet größer:
braun im ©efidjte, fdftoädflid), ein toenig teibenb
unb mef)r aid befdfeiben gefteibet. 6ie batte fur?
gefdjnittene unb toefige #aare, ein roted 2udj
um ben I^opf unb jtoei fitberne 3Iingtein in ben

Obren.
SBäbrenb fie aßen, erzählten fie fid) t'bre <£r-

tebniffe. ©er i\nabe batte toeber S3ater nod)
SJlutter mebr. ©er 23ater, ein SIrbeiter, toar ibm
in Äiberpool bor toenigen Sagen geftorben, if)n

allein jurücflaffenb, unb ber italienifcbe Ivonful
batte il)n in fein fianb 3urüctgefd)icft, naef) ißa-
lermo, too er entfernte Söertoanbte batte, ©ad
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Ein ähnliches Stimmungsbild kann jetzt-nicht mehr gemacht werden, denn Kreuz, Baum
und Straße haben den Ufcrwellen des Sihlsecs Platz machen müssen.

Phot. W. Marthalcr, Einsiedet».

Sie betrachteten sich.

— Wo gehst du hin? — fragte sie der Sizilia-
ner.

Das Mädchen antwortete: — Nach Malta,
über Neapel.

Dann sagte sie: — Ich gehe zu meinem Vater
und meiner Mutter, die mich erwarten. Ich heiße
Giulietta Faggiani.

Der Knabe sagte nichts.
Nach einigen Minuten zog er ein Stück Brot

und trockene Früchte aus der Tasche) das Mäd-
chen hatte Zwieback) sie aßen.

— Lustig, — rief der italienische Matrose, als
er einmal schnell vorbeiging. — Jetzt beginnt
ein Tänzchen!

Der Wind wurde stärker, das Schiff rollte

stark. Aber die beiden Kinder, die von der See-
krankheit nichts verspürten, achteten nicht darauf.
Das Mädchen lächelte. Sie hatte ungefähr das

Alter ihres Gefährten, aber sie war viel größer:
braun im Gesichte, schwächlich, ein wenig leidend
und mehr als bescheiden gekleidet. Sie hatte kurz

geschnittene und lockige Haare, ein rotes Tuch

um den Kopf und zwei silberne Ninglein in den

Ohren.
Während sie aßen, erzählten sie sich ihre Er-

lebnisse. Der Knabe hatte weder Vater noch

Mutter mehr. Der Vater, ein Arbeiter, war ihm
in Liverpool vor wenigen Tagen gestorben, ihn
allein zurücklassend, und der italienische Konsul
hatte ihn in sein Land zurückgeschickt, nach Pa-
lermo, wo er entfernte Verwandte hatte. Das
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SMbdjen mar bor einem fjfabte toon einer Jante,
bie Sßittoe mar unb bie es fetjr liebte, nadj
bonbon gebradjt morben. Seine ©Item, meldje
arm innren, ïjatten eS ber Jante für einige geit
übergeben, inbem fie an bas Serfpredjen einer
©rbfdjaft glaubten, aber tnenige SSonate nadjber
tnar bie Jante bon einem Omnibus überfahren
morben, ebne einen ©entefimo surüdsulaffen; unb
nun mar aud) fie sum üonful gegangen, ber fie
nad) italien eingefdjifft batte. Seibe maren bem

itatienifdjen SSatrofen empfohlen. — So, —
feblog bas iîinb, — glaubten mein Sater unb
meine SRutter, idj mürbe reidj surüdfommen unb
nun fomme icb aim. SIber fie lieben mid) gleid)-
mobl. Unb meine Srüber aud). 3d) babe bier,
bie alle Hein finb. 3d) bin bie ältefte im #aufe.
3d) bleibe fie an. Sie merben g-reube baben,
mid) su feben. 3d) merbe auf ben gmgfpiben
eintreten... SIber bad Steer ift milb.

©ann fragte fie ben Knaben: — Unb bu gebft
SU beinen Sertoanbten? — £fa... menn fie mid)
molten, —- antmortete er.

— ifjaben Sie bid) nid)t gerne?

— 3d) meig eS nidjt.
— 3d) lege an SBeibnadjten bas breisebnte

f}abr surüd', — fagte baS Släbdjen.
©ann fpradjen fie bom SSeere unb bon ben

Heuten, bie ringsum maren. ©en gansen Jag
blieben fie beieinanber, bie unb ba einige 2Borte
mecbfelnb. ©ie Seifenben glaubten, fie feien
Sruber unb Sdjmefter. ©aS SMbdjen ftridte,
ber ünabe fann bor fiel) bin. ©aS Steer mürbe
immer heftiger. 21m 2(benb, im Slugenblid, ba

fie fid) trennen mugten, um fdjlafen su geben,
fagte baS ÜSäbdjen su Stario: — Sd)laf mof)t.
— Siemanb mirb mobl fdjlafen, arme Einher,
— rief ber italienifd)e ÜSatrofe, borbeitaufenb,
bom Kapitän gerufen, ©er Unabe mollte feiner
gdeunbin antmorten: — @ute Sadjt, — als ein

unertuarteter Sturs SBaffer ibn mit ©emalt er-
griff unb gegen eine Sanf marf. — Um beS^im-
mets millen, er blutet! —• fdjrie baS SJtäbdjen
unb marf fid) auf ibn. ©ie Seifenben, bie blnun-
ter eilten, adjteten ibrer nidjt. ©aS SMbdjen
fniete neben SMrio, ber bom ffail betäubt liegen
geblieben mar, nieber, reinigte ibm bie btutenbe
Stirne, nabm baS rote Judj bon ibren paaren
unb legte eS ibm um ben Hopf, bann brüefte eS

feinen Hopf auf bie Sruft, um bie gipfel ?u

fnüpfen, unb madjte fid) einen Slutfled auf ben

©ürtel beS gelben HleibeS. SMrio tarn sur Se-
finnung unb erbob fid). — ^üblft bu bid) beffer?
— fragte bas SMbdjen. — ©S ift atteS meg, —

antmortete er. — Sdjtaf mobl, — fagte ©iu-
lietta. — ©ute Sadjt, — antmortete SMrio. —
Unb fie ftiegen gtoei benadjbarte Jreppen blnab
in ibre Kajüten.

©er SMtrofe batte ridjtig borauSgefagt. Sie
maren nodj nid)t eingefdjlafen, als fidj ein fürdj-
terlidjer Sturm erbob. ©S mar ein unertuarteter
2lngriff ber SBogen, bie in menigen 2lugenblid'en
einen Steft fpalteten unb brei Soote, bie am
.^unterteile beS SdjtffeS aufgehängt maren, mie
Slätter megtrugen unb ebenfo bier Odjfen bon
bem Sorberteil. 3m 3nnem beS SdjiffeS ent-
ftanb Sertoirrung unb Sdjreden, ein Härm unb
ein gemaltigeS ©etofe bon Sd)reien, Steinen unb
Seten, bajs einem bie Hjaare su Serge ftunben.
©er Sturm nahm bie ganse Sadjt an ©emalt
SU. Sei Slnbrudj beS JageS muebs er nodj. ©ie
ungeheueren Stellen, bie bon ber Seite auf baS

Sdjiff ftürsten, brad)en auf bas Serbed, s^-
fdjmetterten unb serfdjellten alles unb riffen eS

mit fidj fort, ©ie tßlattform, meldje bie SM-
fdjine bebedte, mürbe eingefd)lagen, unb baS

Steffer ftürste mit einem fdjredlidjen Härm bei-
ein, bas ffeuer löfdjte aus, unb bie SMfdjiniften
flohen; groge, ungeftüme SJaffermaffen brachen
bon allen Seiten herein, ©ine bonnernbe Stimme
fdjrte: 2In bie pumpen! — ©S mar bie Stimme
beS Kapitäns, ©ie SMtrofen ftürsten an bie

pumpen. SIber ein plogtidjer Stög ber tbüten-
ben Stegen, bon hinten auf bas Schiff prallenb,
rig Sruftmebr unb Jürdjen nieber unb über-
flutete alles.

2llle Seifenben, mehr tot als lebenbig, hatten
fidj in ben grogen Saal geflüdjtet.

2Iuf einen 2lugenbltd erfdjien ber Kapitän.
— Hapitän! Hapitän! •— fdjrien alle mit-

einanber. — SteS ift su tun? SMe ftebt eS? 3ft
nodj Hoffnung? Setten Sie uns!

©er Hapitän martete, bis alle fd)teiegen unb
fagte fait: — ©rgeben mir uns.

Sur eine girau ftieg einen Sd)rei auS: •— ©r-
barmen! — Hein anberer tonnte ein Stert her-
borbringen, ©er Sdjred hatte alle erftarren
madjen. Hange geit berging fo, mie in ©rabeS-
ftille. Sllle betrachteten fidj mit bleichen ©efidj-
tern. ©aS Steer mütete immer fdjredlicber. ©aS
Sdjiff rollte fdjmerfällig. ©inmal berfudjte ber

Hapitän ein SettungSboot ins Steer su laffen:
fünf Statrofen ftiegen in baSfelbe, bie Sorte
mürbe blnabgelaffen, aber eine Stelle rig fie meg,
unb stbet Statrofen ertranten, unter ihnen auch
ber Italiener; ben anbern gelang eS mit Stühe,

182 Ed. de Amicis: Schiffbruch.

Mädchen war vor einem Jahre von einer Tante,
die Witwe war und die es sehr liebte, nach
London gebracht worden. Seine Eltern, welche
arm waren, hatten es der Tante für einige Zeit
übergeben, indem sie an das Versprechen einer
Erbschaft glaubten, aber wenige Monate nachher
war die Tante von einem Omnibus überfahren
worden, ohne einen Centesimo zurückzulassen) und
nun war auch sie zum Konsul gegangen, der sie

nach Italien eingeschifft hatte. Beide waren dem

italienischen Matrosen empfohlen. — So, —
schloß das Kind, — glaubten mein Vater und
meine Mutter, ich würde reich zurückkommen und
nun komme ich arm. Aber sie lieben mich gleich-
wohl. Und meine Brüder auch. Ich habe vier,
die alle klein sind. Ich bin die älteste im Hause.
Ich kleide sie an. Sie werden Freude haben,
mich zu sehen. Ich werde auf den Fußspitzen
eintreten... Aber das Meer ist wild.

Dann fragte sie den Knaben: — Und du gehst

zu deinen Verwandten? — Ja... wenn sie mich
wollen, —- antwortete er.

— Haben Sie dich nicht gerne?

— Ich weiß es nicht.

— Ich lege an Weihnachten das dreizehnte
Jahr zurück, — sagte das Mädchen.

Dann sprachen sie vom Meere und von den

Leuten, die ringsum waren. Den ganzen Tag
blieben sie beieinander, hie und da einige Worte
wechselnd. Die Reisenden glaubten, sie seien

Bruder und Schwester. Das Mädchen strickte,
der Knabe sann vor sich hin. Das Meer wurde
immer heftiger. Am Abend, im Augenblick, da

sie sich trennen mußten, um schlafen zu gehen,
sagte das Mädchen zu Mario: — Schlaf Wohl.

— Niemand wird Wohl schlafen, arme Kinder,
— rief der italienische Matrose, vorbeilaufend,
vom Kapitän gerufen. Der Knabe wollte seiner
Freundin antworten: — Gute Nacht, — als ein

unerwarteter Sturz Wasser ihn mit Gewalt er-
griff und gegen eine Bank warf. — Um des Him-
mels willen, er blutet! — schrie das Mädchen
und warf sich auf ihn. Die Reisenden, die hinun-
ter eilten, achteten ihrer nicht. Das Mädchen
kniete neben Mario, der vom Fail betäubt liegen
geblieben war, nieder, reinigte ihm die blutende
Stirne, nahm das rote Tuch von ihren Haaren
und legte es ihm um den Kopf, dann drückte es

seinen Kopf auf die Brust, um die Zipfel zu
knüpfen, und machte sich einen Blutfleck auf den

Gürtel des gelben Kleides. Mario kam zur Ve-
finnung und erhob sich. — Fühlst du dich besser?

— fragte das Mädchen. — Es ist alles weg, —

antwortete er. — Schlaf Wohl, — sagte Giu-
lietta. — Gute Nacht, — antwortete Mario. -—
Und sie stiegen zwei benachbarte Treppen hinab
in ihre Kajüten.

Der Matrose hatte richtig vorausgesagt. Sie
waren noch nicht eingeschlafen, als sich ein fürch-
terlicher Sturm erhob. Es war ein unerwarteter
Angriff der Wogen, die in wenigen Augenblicken
einen Mast spalteten und drei Boote, die am
Hinterteile des Schiffes aufgehängt waren, wie
Blätter wegtrugen und ebenso vier Ochsen von
dem Vorderteil. Im Innern des Schiffes ent-
stand Verwirrung und Schrecken, ein Lärm und
ein gewaltiges Getöse von Schreien, Weinen und
Beten, daß einem die Haare zu Berge stunden.
Der Sturm nahm die ganze Nacht an Gewalt
zu. Bei Anbruch des Tages wuchs er noch. Die
ungeheueren Wellen, die von der Seite auf das

Schiff stürzten, brachen auf das Verdeck, zer-
schmetterten und zerschellten alles und rissen es

mit sich fort. Die Plattform, welche die Ma-
schine bedeckte, wurde eingeschlagen, und das
Wasser stürzte mit einem schrecklichen Lärm her-
ein, das Feuer löschte aus, und die Maschinisten
flohen? große, ungestüme Wassermassen brachen
von allen Seiten herein. Eine donnernde Stimme
schrie: An die Pumpen! — Es war die Stimme
des Kapitäns. Die Matrosen stürzten an die

Pumpen. Aber ein plötzlicher Stoß der wüten-
den Wogen, von hinten auf das Schiff prallend,
riß Brustwehr und Türchen nieder und über-
flutete alles.

Alle Reisenden, mehr tot als lebendig, hatten
sich in den großen Saal geflüchtet.

Auf einen Augenblick erschien der Kapitän.
— Kapitän! Kapitän! -— schrien alle mit-

einander. — Was ist zu tun? Wie steht es? Ist
noch Hoffnung? Netten Sie uns!

Der Kapitän wartete, bis alle schwiegen und
sagte kalt: -— Ergeben wir uns.

Nur eine Frau stieß einen Schrei aus: — Er-
barmen! -— Kein anderer konnte ein Wort her-
vorbringen. Der Schreck hatte alle erstarren
machen. Lange Zeit verging so, wie in Grabes-
stille. Alle betrachteten sich mit bleichen Gesich-
tern. Das Meer wütete immer schrecklicher. Das
Schiff rollte schwerfällig. Einmal versuchte der

Kapitän ein Rettungsboot ins Meer zu lassen:
fünf Matrosen stiegen in dasselbe, die Barke
wurde hinabgelassen, aber eine Welle riß sie weg,
und zwei Matrosen ertranken, unter ihnen auch
der Italiener? den andern gelang es mit Mühe,
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Sie neue Staumauer bes 6ifttfeeS toäljrenb ber Saujeit.

fidj an ben ©eilen 31t Ratten unb toieber empor-
3ufteigen.

3egt Pertoren fetbft bie Sftatrofen ben Sftut.
otoei ©tunben nadj^er ftanb baß ©dfiff fd)onbiß
3ur frjoge ber ©dfugbretter im Sßaffer.

©in grägtidjeö ©dfaufpiet bot fid) unterbeffen
auf bem Serbede. ©te SJlûtter brücften in 23er-

gtoeiftung bie Einher an bie Sruft, bie ffreunbe
umarmten ftcf) unb fagten fidj fiebetooffi; einige
fliegen in bie Kajüten hinunter, um 3U fterben,
oftne baß SJleer fetten 311 müffen. ©in bomSdjtage
getroffener Setfenber ftür^te fopfüber bie treppe
3U ben Kajüten hinunter, too er ben ©eift auf-
gab. Stete umftammerten ficf) ungeftüm, unb
grauen frfimmten ftcf) in entfegtidjen Krämpfen.
Sftancbe fnieten um ben ^riefter. SJlan flörte
nur 6cf)tud)3eti/ îinbtfdje fragen unb 3Det)gefcf)rei
bon fegritten unb fettfamen ©timmen, unb ba
unb bort faf) man ißerfonen unbetoegtidj ftefjen
tote Sitbfäuten, betäubt/ mit aufgefperrten, aus-
brudßtofen Stugén unb ©efidjtern/ toie Pon £ei-
djen ober 2Bat)nfinnigen. ©ie 3toei ffinber 3Kario

unb ©iutietta betrachteten, einen SJtaftbaum um-
fdjttngenb, baß Sfteer tote bon ©innen.

©ie SBogen toaren ein toentg ruhigen getoor-
ben; aber baß ©djiff futjr fort, tangfam 31t ftnfen.
©ß blieben nur noch toenige Minuten.

— ©ie ©djatuppe inß STfeer! — fdjrie ber

Kapitän.
©ine ©djatuppe, bie legte, toetdje geblieben

toar, tourbe inß 3Jteer gtnabgetaffen unb Diergehn

SCTlatrofen mit brei 0leifenbeti ftiegen ginunter.
©er Kapitän blieb an Sorb.
— Steigen ©ie 3U unß gerunter! — riefen fie

bon unten.
—- 3d) muß auf meinem Soften fterben, —

anttoortete ber Kapitän.
•— SBir toerben ein ©d)iff antreffen, — fdjrien

igm bie SKatrofen 31t, — toir toerben un retten.
Steigen ©ie gerab. ©te ftnb bertoren.

— 3d) bleibe.

— ©ß ift nod) ein ^tag! fdjrien atßbann bie

Sftatrofen, fidj an bie anbern SReifenben toen-
benb. — ©ine ffrau!
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Die neue Staumauer des Sihlsees während der Bauzeit.

sich an den Seilen zu halten und wieder empor-
zusteigen.

Jetzt verloren selbst die Matrosen den Mut.
Zwei Stunden nachher stand das Schiff schon bis
zur Höhe der Schutzbretter im Wasser.

Ein gräßliches Schauspiel bot sich unterdessen

auf dem Verdecke. Die Mütter drückten in Ver-
zweiflung die Kinder an die Brust, die Freunde
umarmten sich und sagten sich Lebewohl) einige
stiegen in die Kajüten hinunter, um zu sterben,
ohne das Meer sehen zu müssen. Ein vom Schlage
getroffener Reisender stürzte kopfüber die Treppe
zu den Kajüten hinunter, wo er den Geist auf-
gab. Viele umklammerten sich ungestüm, und
Frauen krümmten sich in entsetzlichen Krämpfen.
Manche knieten um den Priester. Man hörte
nur Schluchzen, kindische Klagen und Wehgeschrei
von schrillen und seltsamen Stimmen, und da
und dort sah man Personen unbeweglich stehen
wie Bildsäulen, betäubt, mit aufgesperrten, aus-
druckslosen Augen und Gesichtern, wie von Lei-
chen oder Wahnsinnigen. Die zwei Kinder Mario

und Giulietta betrachteten, einen Mastbaum um-
schlingend, das Meer wie von Sinnen.

Die Wogen waren ein wenig ruhiger gewor-
den) aber das Schiff fuhr fort, langsam zu sinken.

Es blieben nur noch wenige Minuten.

— Die Schaluppe ins Meer! — schrie der

Kapitän.
Eine Schaluppe, die letzte, welche geblieben

war, wurde ins Meer hinabgelassen und vierzehn

Matrosen mit drei Reisenden stiegen hinunter.
Der Kapitän blieb an Bord.
— Steigen Sie zu uns herunter! — riefen sie

von unten.
—- Ich muß auf meinem Posten sterben, —

antwortete der Kapitän.
-— Wir werden ein Schiff antreffen, — schrien

ihm die Matrosen zu, -- wir werden uns retten.
Steigen Sie herab. Sie sind verloren.

— Ich bleibe.

— Es ist noch ein Platz! schrien alsdann die

Matrosen, sich an die andern Reisenden wen-
dend. — Eine Frau!



184 .Oöfar Û0ÏÏ6tunner: (Sdjiffe.

©ne fjrnu fegritt PorWärtg, Pom Hapitän ge-
ftüßt; aber alg fie Me Entfernung fag, in ber fiel)

Me ©d)aluppe befanö, füglte fie ben Sïlut nidjt,
ben ©prung ju tun, tinb fiel auf bad 23erbed

3urücf. ©ie anbern grauen innren foBufagen aïïe

ogne 93efinnung unb bem ïobe nat)e.

— Ein Hinb! — riefen Me Sftatrofen.
33ei biefem 3^tufe liegen ber fi^iïianifcOe Hnabe

unb feine ©efägrtin, Welcge btâ jegt bon über-
menfdjlidgem ©djreden inie berfteinert getnefen

innren, bon einem plößlidjen 3nftinft, bad teben
3U retten, getrieben, ben Sftaftbaum log unb

ftürjten fid) nn ben Slanb bed ©djiffed, miteinun-
ber geulenb: —• SOtid>! — unb fudjten fid) gegen-
fertig inie 3tnei inilbe, inütenbe Siere 3urüd-
Buftoßen.

— ©ad Heinere! riefen Me SRatrofen. — ©ad
23oot ift uberlaben! ©ag Heinere.

SBie 3erfd)mettert lieg bag ÜDIäbdjen bei bie-

fen Störten bie Sinne faden unb blieb unbeiueg-
lid), ÜDIario mit erlofcgenen Slugen betrad)tenb.

SOlario betrad)tete fie einen Slugenblid, faß

ben SVlutfled auf ibrer ©ruft, — erinnerte fid),
ein göttlicher ©ebanfe blit3te über fein Sintiig.

— ©ag Heinere! — fdjrien im Egor bie 211a-

trofen mit furdjtbarer Üngebulb. — Stir ftogen
ab! —

Unb nun rief Sftario mit einer ©timrne, bie

nidjt rnegr bie feinige fdjien: — ©ie ift leidjter!
©u ©iulietta! ©u gaft Sater unb SJlutter! 3dj
bin allein! 3d) trete bir meinen ^taß ab! ©pringe
hinunter!

— Sßirf fie tnd ÜDleer! riefen bie Sftatrofen.
SJlario fagte ©iulietta um ben üeib unb Warf

fie ing Sfteer.

©ag SDläbdjen ftieg einen ©egret aus unb tat
einen bumpfen gall; ein SDlatrofe ergafdjte fie

an einem Slrme unb 30g fie in bie 23arfe hinauf.
©er Hnabe blieb aufregt an S^orb beg ©cgif-

feg, mit goger ©tirn, fliegenben paaren, unbe-
Weglid), rugig, ergaben.

Sag S3oot bewegte fid) unb mußte fid) beeilen,
ben bui'dj bag ©infen beg ©djiffed gertoorgebradj-
ten SBirbeln, tnelcge eg 311 Perfd)lingen brogten,
3U entgegen.

91un ergot» bag SJläbdjen, bag big 3U biefem.

Slugenblide faft befinnungglog geWefen War, Me

Slugen 311 bem Hnaben unb brad) in geftiged
Steinen aug.

— Slbbio, SJlario! — rief eg unter ©djludjsen,
bie Slrme nad) igm augftredenb. — -Slbbio!

Slbbio! Slbbio!
—Slbbio! — antwortete ber Hnabe, bie Sanb

in bie ioöge gebenb.
©ag 93oot entfernte fiel) fdjnell auf bem be-

Wogten SOleere unter einem büftern Gimmel. Hein
Sluf ertönte megr auf bem 6d)iffe. ©ag Staffer
ledte fdjon ben Slanb beg Serbecfeg.

Poglidj fiel ber Hnabe auf bie Hnie nieber,
faltete bie Sänbe unb richtete bie Slugen gen
Rimmel.

©ag SJläbcgen bebedte fid) bag ©efidjt.
Sllg eg ben Hopf Wieber ergob, Warf eg einen

93lid auf bag SJIecr: -— bag ©cgiff War Per-

fcgWunben.

Stoffe.
Ocg roeig um Scgiffe, bie gen ©ften jiegn,
3cg meig um Scgiffe, bie gen Steffen fagren.
STtit biefen fugr icg einfl jur gerne gin,
STtit jenen kegrt' icg geim naeg langen gagren.

Sinb fie niegt meined Scgickfald Spiegelbilb,
Sie, bie ba rugelod bad STteer buregqueren

Unb, fei ed nun in Stäcgten fternenmilb,
Sei ed im Sturm, naeg einem ißort begegren?

©ocg einmal in bed ipafend träger Slaft,
©gnmaegtig klirren mit ben Unterbetten,
S3id jaucggenb'roilbe glut ben ßiel erfagt
Unb fie fidg geim 3U igrem SReere retten?

©rft rnenn fie einft oerrofiet unb oerbrauegt
Unb abgetakelt in ben Sterften garren,
©ie geuer audgebrannt unb audgeraudgt,
SRit toten Sbgloten oor fidg nieber ftarren,

©ber, oielleidgt im Sturm auf roeitem SReer,

SRit toeg'nben glaggen in bie ©iefe finken,
STtit allen STtaften, gerrlicg, gocg unb geer,

Stirb ignen eine ernfte Sîuge roinken. Dâlac ffioïïfirunner.
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Eine Frau schritt vorwärts/ vom Kapitän ge-
stützt) aber als sie die Entfernung sah, in der sich

die Schaluppe befand, fühlte sie den Mut nicht,
den Sprung zu tun, und fiel auf das Verdeck

zurück. Die andern Frauen waren sozusagen alle
ohne Besinnung und dem Tode nahe.

— Ein Kind! -— riefen die Matrosen.
Bei diesem Rufe ließen der sizilianische Knabe

und seine Gefährtin, welche bis setzt von über-
menschlichem Schrecken wie versteinert gewesen

waren, von einem plötzlichen Instinkt, das Leben

zu retten, getrieben, den Mastbaum los und

stürzten sich an den Nand des Schiffes, miteinan-
der heulend: —- Mich! — und suchten sich gegen-
seitig wie zwei wilde, wütende Tiere zurück-
zustoßen.

— Das kleinere! riefen die Matrosen. — Das
Boot ist überladen! Das kleinere.

Wie zerschmettert ließ das Mädchen bei die-
sen Worten die Arme fallen und blieb unbeweg-
lich, Mario mit erloschenen Augen betrachtend.

Mario betrachtete sie einen Augenblick, sah

den Blutfleck auf ihrer Brust, — erinnerte sich,

ein göttlicher Gedanke blitzte über sein Antlitz.

— Das kleinere! — schrien im Chor die Ma-
troscn mit furchtbarer Ungeduld. — Wir stoßen

ab! —
Und nun rief Mario mit einer Stimme, die

nicht mehr die seinige schien: — Sie ist leichter!
Du Giulietta! Du hast Vater und Mutter! Ich
bin allein! Ich trete dir meinen Platz ab! Springe
hinunter!

— Wirf sie ins Meer! riefen die Matrosen.
Mario faßte Giulietta um den Leib und warf

sie ins Meer.

Das Mädchen stieß einen Schrei aus und tat
einen dumpfen Fall) ein Matrose erhäschte sie

an einem Arme und zog sie in die Barke hinauf.
Der Knabe blieb aufrecht an Bord des Schis-

feö, mit hoher Stirn, fliegenden Haaren, unbe-
weglich, ruhig, erhaben.

Das Boot bewegte sich und mußte sich beeilen,
den durch das Sinken des Schiffes hervorgebrach-
ten Wirbeln, welche es zu verschlingen drohten,
zu entgehen.

Nun erhob das Mädchen, das bis zu diesem

Augenblicke fast besinnungslos gewesen war, die

Augen zu dem Knaben und brach in heftiges
Weinen aus.

— Addio, Mario! — rief es unter Schluchzen,
die Arme nach ihm ausstreckend. — Addio!
Addio! Addio!

—Addio! — antwortete der Knabe, die Hand
in die Höhe hebend.

Das Boot entfernte sich schnell auf dem be-

wegten Meere unter einem düstern Himmel. Kein
Ruf ertönte mehr auf dem Schiffe. Das Wasser
leckte schon den Nand des Verdeckes.

Plötzlich fiel der Knabe auf die Knie nieder,
faltete die Hände und richtete die Augen gen
Himmel.

Das Mädchen bedeckte sich das Gesicht.

Als es den Kopf wieder erhob, warf es einen

Blick auf das Meer: -— das Schiff war ver-
schwanden.

Schiffe.

Ich weiß um Schiffe, die gen Gsten ziehn,

Ich weiß um Schisse, die gen Westen fahren.

Mit diesen fuhr ich einst zur Ferne hin,
Mit jenen kehrt' ich heim nach langen Iahren.

Sind sie nicht meines Schicksals Spiegelbild,
Sie, die da ruhelos das Meer durchqueren

Und, sei es nun in Nächten sternenmild,
Sei es im Sturm, nach einem Port begehren?

Doch einmal in des Hafens träger Rast,
Ohnmächtig klirren mit den Ankerketten,
Bis jauchzend-wilde Flut den Kiel erfaßt
Und sie sich heim zu ihrem Meere retten?

Erst wenn sie einst verrostet und verbraucht
Und abgetakelt in den Wersten harren.
Die Feuer ausgebrannt und ausgeraucht,

Mit toten Schloten vor sich nieder starren,

Gder, vielleicht im Sturm auf weitem Meer,
Mit weh'nden Flaggen in die Tiefe sinken,

Mit allen Masten, herrlich, hoch und Heer,

Wird ihnen eine ernste Ruhe winken. Oskar Kollbrunner.
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